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	Textfeld 5: Mathematische Verfahren zur Unterstützung der Rettungsdienstplanung
	Textfeld 6: Viele Rettungsdienstbereiche können die vorgeschriebenen Hilfsfristen nicht erreichen. Die Gründe dafür sind einerseits die steigende Anzahl an Einsätzen, und anderseits der zunehmende Kostendruck und Personalmangel. Daher ist es wichtig, die vorhandenen Ressourcen so effizient wie möglich zu nutzen. So sollten zum Beispiel strategisch günstige Standorte für die Rettungswagen und kürzeste Touren für die Krankentransportfahrten bestimmt werden. Die internationale Literatur bietet dazu eine Vielzahl von Modellen und Verfahren an, die aber in der Regel nur für eine einzige bestimmte Region eines Landes entwickelt und getestet wurden. Welche davon für die Planung in deutschen Rettungsdienstgebieten verwendet werden sollten, ist nicht klar. Es liegt aber die Vermutung nahe, dass kein allgemeingültig bestes Verfahren existiert, sondern dass abhängig von den geographischen und organisatorischen Strukturen unterschiedliche Ansätze gewählt werden müssen.
	Textfeld 7: Das praktische Ziel ist eine verbesserte Versorgung durch den Rettungsdienst, vor allem die Sicherstellung der Hilfsfristeinhaltung und damit die Minimierung der Fahr- und Wartezeiten. Daher sollen in diesem Forschungsprojekt mathematische Verfahren ausgewählt bzw. entwickelt werden, die bei der Standortwahl der Rettungswachen und -wagen sowie bei der Planung der Krankentransporte unterstützen. Dafür soll ein Testdatensatz verwendet werden, der unterschiedliche deutsche Rettungsdienstgebiete enthält. Ziel ist es, verschiedene Kategorien für die deutschen Rettungsdienstgebiete zu bestimmen und die jeweils besten Planungsverfahren zuzuordnen.
	Textfeld 8: In diesem Forschungsprojekt finden vor allem mathematische Methoden und Verfahren des Operations Research Einsatz. Sie ermöglichen die exakte Modellierung eines Planungsproblems und oftmals auch die Bestimmung einer optimalen Lösung. Der Fokus in dem Projekt liegt auf der Standortplanung von Rettungswagen und -wachen sowie der Tourenplanung von Krankentransporten. Weitere mögliche Fragestellungen betreffen die Schichtplanung der Mitarbeiter, die Zuordnungsstrategien der Fahrzeuge und die Umpositionierung der Rettungswagen während des Tages. Die Lösungen werden in anschließenden Simulationsstudien analysiert. 
	Textfeld 9: Es wurden mehrere Testinstanzen für Rettungsdienstgebiete in Baden-Württemberg und größere deutsche Städte erstellt. Erste Untersuchungen zeigen, dass Verfahren für die Standortplanung unterschiedlich gute Lösungen für die verschiedenen Instanzen ermitteln. Auch ist zu erkennen, dass die rettungsdienstliche Versorgung der zugrunde liegenden Gebiete unterschiedlich schwierig ist, sich aber Möglichkeiten zur Verbesserung ergeben.Bei der Planung der Krankentransporte lassen sich bereits mit einfachen Verfahren deutliche Verbesserungen im Vergleich zum manuellen Vorgehen erzielen, bei dem einem frei werdenden Fahrzeug immer der nächste Auftrag zugeordnet wird.
	Textfeld 10: Mathematische Verfahren des Operations Research finden in vielen Ländern bereits Anwendung in der Praxis, da sie helfen können, die Fahr- und Wartezeiten für Notfallrettungen und Krankentransporte zu verkürzen. Erste Studien zeigen auch das Potential für das deutsche Rettungsdienstsystem. Aufgrund des großen Verbesserungspotentials ist bei der Krankentransportplanung bereits die Anwendung von einfachen Verfahren zu empfehlen. Vor allem die Verwendung von Realdaten und die Kooperation mit Leitstellen werden in der Zukunft von besonderer Bedeutung sein. Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Erstellung von Benutzer-Assistenzsystemen, um die Entscheidungsfindung in der Praxis zu unterstützen und das Vertrauen der Anwender in die zugrunde liegenden Verfahren zu stärken. Daher soll in zukünftigen Arbeiten untersucht werden, welche Erklärungen, zusätzlichen Informationen und Hilfestellungen in ein solches System integriert werden sollten.
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